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Ueber die amerikanischenKameele

namentlich das

Alpaca und Vicuäa.

VonDr.A.Brehm.

Nebst einigen Mittheilungenund Mustern der Wolle dieserThiere
von Dr. Hi"rzel.

Bereits im Jahre .1580 berichtet Joseph Aeosta Von zwei
Thieren, deren Wolle»vonden Eingebornen ihrer Heimath seit un-

denklichenZeiten gebUhkendgewürdigtund. zu den feinsten Geweben

versponnen wird.
"

Er sagtzdaß das Fleisch dieserThiere zwar hart-
abee gnt von Geschmackware- daß es aber greichwohi nicht vier ge-

gessenwürde, weil man vor Allemauf den Hauptnuhen, dieW olle,

sähe- »Die Jndianer
—- fnth er fort —-.——verarbeitendieselbezu

Ihren Kleidern und nennen die gröbere, gemeinere; H a n a s ca, die

feinere Cumb i. Aus dieser machen sie Taschentücher,Decken und
andere schätzbareDinge von langer Dauer und so schönemGlanz-
daßman Meint, seidene Stoffe vor sichzU haben. Merkwürdigda-

bei ist ihre Webkunst. Sie verstehenauf beidenSeiten des Gewebes

beliebig alle Zierrathen im ganzen Stück anzubringen. Der Jnkas
von Peru hatte grdßeMeister im Weben- Sie färbten die grobe
und feine Wolle in sehr feinen verschiedenenFarbenmit vielerlei
Kräutern. Die Zeuge sind sehr geschätzt,weil sie Viel längerhalten,
als die von anderer Wolle oder von Seide und nach hundeit
Jahren nochso glänzendsind wie neu. Dabei ist die Wolle so reich-

lich, daß man blos vom Kopf und Hals so viel scheerenkann, als

von einem ganzen Schafe. Eine andere Art dieser Thiere hat noch
feinere Wolle und wird blos deshalb gejagt. Die Decken, welche
man aus dieser Wolle bereitet, gleichen seidenen Geweben, und sie
stehen auch im Preis den seidenenvollkommen gleich.«

Man sollte nun meinen, daß solcheThiere die Aufmerksamkeit
unserer Gewerbtreibenden schonlängst auf sichgezogen habenmüßten;
man sollte meinen, daß sie Alles daran gesetzthätten,dieseThiere in

Europa einzubürgern,und in größererAnzahl zu züchten. Allein-
der Stolz der Europäer, ihre Ueberhebung anderen Völkerschaftenge-

genüber,ließ sie dazu nicht kommen. Mehr als 200 Jahre ver-

strichen, bevor man den alten Peruanern Gerechtigkeitwiderfahren
ließ, bevor man daran dachte, so kostbare Erzeugnisse eines Thieres
zu verwerthen. Erst in der Neuzeit hat man Versuchegemacht-das

Alpaca Und die Vicufia, von denen ich rede, nach EUVVPAzu

verpflanzen. Aber man hat auch jetzt noch die Sache so Nachlässig-
so lau betrieben, daß man unmöglich ein befriedigendesErgebniß
erzielen konnte. Gleichwohlhat dieVerwendung de1c Alpaeawolle
in neuerer Zeit eine solche Ausdehnung gewonnen, daß es wohl
nicht überflüssigerscheint,wenn wir noch einmal und gerade an die-

ser Stelle die Aufmerksamkeitder Gewerbtreibenden auf diesesThier
und die ihm verwandte Vicufia richten- ant Man dochbereits mit

andern fremdländischenThieren außerordentlicheErfolgeerzielt; bat
man doch die Kaschmirziege von den Bergendes Innern Asiens
auf die unsrigen verpflanzt und sie dort gedeihensehen; ist man doch
seit einigen Jahrzehnt unablässig bemuht gewesen, die Sch a se
mehr und mehr zu veredeln undden Ertrag ihrer Vließezu steigern-,
warum sollte man zwei Unzwelfelhaftebensoviel versprechendeThiere
nicht auch der Aufmerksamkeitwürdigen,welchesie verdienen?



Alpaca oder Paco und Vicufia vertreten mit zwei an-

dern Arten die amerikanischen Kameele oder Lamas (Auche-
nia). Sie zeigen sichinsofern als echte Kinder ihres Erdtheils, als

sie mit ihren Verwandten in Osten nur geringe Aehnlichkeit haben
und ihnen nämentlichin der Größe bedeutend nachstehen. Es ist dies

eine überall bemerkenswertheEigenthümlichkeitder amerikanischen
Thierwelt: die auf der Westhälftelebenden Geschöpfesind, wenn sie
an solche erinnern, deren Heimath auf der Osthälfteliegt, immer

klein er, schwächlicher, krüppelhafter, als dieAltweltlichen.
Aber die amerikanischenKameele unterscheiden sich auch noch außer
ihrer geringen Größenicht unwesentlichvon den altweltlichen. Ihr
Kopf ist verhältnißmäßiggroß; die Schnauzenspitzeund die Ohren
sind länger, als bei den eigentlichen Kameelen, die Augen größer;
der Hals ist dünner und schmächtiger;die Beine sind höherUnd

schlanker, die Zehen tiefer gespalten, die Schwielen kleiner; dem

Rumpfe fehlt der Höcker,die Weichen sind mehr eingezogen. Das

Gebiß und Gerippe haben ebenfalls ihre Eigenthümlichkeiten;wir

brauchen jedoch nicht auf sie einzugehen. Weit wichtiger sind für
uns die Aeußerlichkeiten,vor Allem das reicheWollvließ,welches den

Leib dieserThiere und zumal den der vorerst genannten Arten deckt.

Gestaltung und Vließ der Lamas stehen im innigsten Einklang mit

ihrem Wohnkreise oder besser: dieser wird durch die Gestaltung und

Behaarung der Lamas bedingt. Jhre größereLeichtigkeiterlaubt

ihnen Gebirge zu bewohnen, während die schweren Afrikaner und

Asiaten der Ebene angehören. Jhr dichtes Vließ gestattet ihnen in

Höhenzu leben, in welche sich sonst nurwenig andere Wiederkäuer

und ein paar Nager versteigen; in Höhen, bis zu denen höchstens
Steinbock und Gemse, Moschusthier und Wildschaf-
der Jack, die Alpenmaus und die Chinchilla, eine Woll-

maus, emporsteigen. Nur in kalten Gürteln der Erde besinden
sich unsere Thiere wohl, und deshalb findet man sie wohl in Pate-
gonien in der Ebene und selbstam Ufer des Meeres, nicht aber auch
unter den Gleichen; denn sie rücken vom Süden her gegen den Aequa-
tor zu mit der Schneegrenzeim Gebirge empor. Gerade da, wo sie
am zahlreichstensich finden, trifft man sie nicht in der Höhe unter

8000 Fuß über dem Meere, und in den Gleicherländernsagt ihnen
"

blos ein Gürtel zu, welcher zwischen13 und 16000 Fuß absoluter
Höhegelegenist.

Die amerikanischenKameele oder Lamas zerfallen in vier ver-

schiedeneArten oder wenigstens vier verschiedeneFormen, welche schon
seit alten Zeiten die Namen: Hua«naco, Lama, Paco oder

Alpaca und Vicuna führen. Die Forscher streiten sich bereits

seit vielen Jahren, ob die vier verschiedenenKameele sämmtlichals

besondere Arten angesehenwerden müssen, oder ob drei von ihnen
auf eine Stammart zurückgeführtwerden dürfen. Wir unsererseits
können uns wohl dreist den Naturbeobachtern anschließenund wären

solche auch nur halbwilde Amerikaner: d. h. wir können, wie alle

Reisenden, welche das Lama in der Freiheit sahen, vier Ar-

ten annehmen. Noch heutigen Tages finden sich zwei dieser Ka-

meele, das Huanaco und die Vicuna im wilden Zustande;
die andern Arten sind schon seit undenklichen Zeiten zu Hausthieren
geworden. Bereits die ersten Entdecker Amerikas fanden das Lama
und das Alpaca als Hausthiere der Jndianer vor, und die wunder-
bare und mährchenhafteGeschichteder Peruaner Verlegt die Zähmung
ihrer nützlichenHausgenossenin das frühesteZeitalter menschlichen
Daseins und bringt sie mit der irdischenErscheinung ihrer Halbgöt-
ter in Verbindung, sieht in ihnen gleichsam eine von der Gottheit
selbst ihnen gespendete,hochwertheGabe. Schon sehr alte Reisebe-
schreiberschilderndie vier verschiedenenArten der amerikanischenKa-

meele genau und aus ihren Berichten geht deutlich genug hervor,
daß in den 300 Jahren die vier betreffenden Thiere sich nicht ver-

ändert haben.
- 1) Das Huanaco (A. Huanaco) ist das größteLama und

zugleich das größteLandsäugethierSüdamerikas. Jn seiner Gestalt
ist es ein sonderbares Mittelding zwischenKameel und Schaf; in der

Größe kommt es etwa unserem Edelhirschgleich. Die gesammte
Länge vollkommen erwachsenerThiere beträgt774 Fuß, wozu noch
9 Zoll Schwanzlängezu rechnen ist. Die Höhe am Widerrist wird

an 374 Fuß angegeben, währenddie Höhe vom Boden bis zum
Scheitel 5 Fuß beträgt. Das Weibchen ist kleiner, dem Männchen
aber gleichgestaltet und gleichgefärbt. Ein ziemlichlanges, weiches
aber lockeres Vließ bedeckt den Körper. Es besteht aus kürzeren-
feineren WollhaarenUnd dünnerem langen Grannenhaar; im Ge-

sicht und auf der Stirn ist der Pelz kurz, auf dem Körper,mit Aus-
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nahme der Beine, dagegen ziemlich lang, obgleich nicht so lang als
beim Lama oder bei dem Alpaca. Ein schmutzigesRothbraun ist
die allgemeine Färbung; die Mitte der Brust, der Unterleib, der

After, sowie die Unterseite der Gliedmaßensind weißlich,die Stirn,
der Rücken und die Augen schwärzlich.
«Man sindet den Huanaco von Peru an bis zur Magellans-

straßeherab in ziemlicherAnzahl, je nach der Jahreszeit in größerer
oder geringerer Höhe des Gebirges, im Sommer unmittelbar an der

Schneegrenze,währendder Trockenheit in den mehr tiefern Thälern
und im Winter endlich noch weiter unten, mehr am Fuße der Berge.
Jn seinem Wesen und Treiben hat es seine Eigenthümlichkeiten;
doch ist im Wesentlichendas Betragen aller amerikanischenKameele

sich so eziemlichgleich und wir können es deshalb in Einem betrachten,

gaähdemwirvorher die verschiedenenArten werden kennen gelernt
a en.

Z) Das Lam a (Au. Lama) wird etwas größerals das Hua-
naco und zeichnetsich durch die Schwielen an den Beinen und an

der Vorderseite des Handwurzelgelenkesaus. Seine Färbung ist
vielfacher Art: es gibt weiße, schwarze, gescheckte,röthlichbraune,
dunkelbraune, ockerfarbene,fuchsrothe und andere Lamas. In der

Größe kommt es dem Huanaco ziemlichgleich.
Jn den HochgebirgenPeru’s gedeiht diese Art am besten, und

dort wurde sie ja auch schon seit alten Zeiten zum Hausthier und

Lastthier verwendet. Das Lama geht fest und sicher mit einer Last
von 150 Pfund über die gefährlichstenWege und vermittelt einen

großenTheil des Verkehrs zwischender Küste und dem Hochge.birge.
Unter der Obhut eines einzigenJndianers trägt ein solcherZug oft
Silberbarren von unglaublichem Werthe hin und her. Mey en

schlägtdie Wichtigkeitdes Lamas für die Peruaner eben so hochan,

wie die des Rennthieres für die Lappländer.
Das-Lama wird nicht eben sorgfältig behandelt. Nachts sperrt

man die Heerde in eine Einfriedigung von Steinen; Morgens läßt
man sie auf eigene Faust zur Weide ausgehen. Gegen Abend kom-
men die Thiere selbst wieder zurück,manchmal in Gesellschafteines

Huanaco-
3) Das Paco oder Alpaca (Au. Paro) ist kleiner als das

Lama und gleichtin seinemLeibesbau am meisten dem Schafe, hat
aber einen längerenHals und einen zierlicherenKopf. Sein Vließ
ist sehr lang und ausnehmend weich. An den Seiten des Rumpfes
erreicht das Haar eine Länge von 4—5 Zoll. . Die Farbe ist meist
ganz weißoder kohlschwarz;es gibt aber auch buntscheckige.Jn ihrem
Vaterlande hält man die Pacos in großenHeerden, welche das ganze
Jahr auf den Hochebenenweiden; nur zur Schutt treibt Man sie nach
den Hütten. Jhr Vließ ist das einzigeGute am ganzen Thier. Zum
Lasttragen oder andern Arbeiten kann man das Alpaca nicht ver-

wenden, weil es an Störrigkeit alle übrigenMitglieder seiner Fami-
lie weit übertrifft.»Wenn eins von der Heerdegetrennt wird,«sagt
Tschudi,»wirft es sichauf die Erde und Ist weder durch Schmeichele,
noch durch Schläge zu bewegen, wieder aufzustehen Es erleidet lie-

ber die heftigstenZüchtigungen»Undselbstden qualvollstenTod, als

daßes Folge leisten würde. Einzelne konnetr blos fortgeschafftwer-

den, indem man sie den Heerden VonLCIMFIZoder Schafen beigibt.«
Zierlicher als alle genanntenIst 4)d1eVicuna (Au· vicunia).

Sie steht an Größe zwischendem LamaUnd dem Alpaca mitten

inne, unterscheidetsich EderVon Beiden dUrchviel kürzere,mehr ge-

kränfelte ausnehmend feineWolle·Ihre Färbungist ein eigenthüm-
liches Röthlichgelb(Vicunaiarbe)- Die Unterseitedes Halses und

die innere der Gliedmaßenist hellockergelb,die 5 Zoll langen Bor-

stenhaare und der Unterleib sind weiß.
Man trifft die Vicunasin Heerden Von 6-—15Stück auf den

höchstenKämmen derGebirge, stellt ihretwegen großeTreibjagden
an, verlalet die Thlere- d- h«jagt sie in Kreise, welche dUrchdie so-
genannten Lappen- — an PfählenbefestigteSchnnremin die man

Federn angebundenhat, -—

nmschkpssensind und todtetsiehiermanch-
mal hundertweise.

Alle lamaartigen Thierezeichnensichdurch einen heftigen,tücki-
schen- widerspenstigenCharakter nicht eben zU ihre s Vortheil aus.

Auch das Lama ist ein höchststörrigesund ärgerlichexGeschöpf,ob-

gleiches dem Paco gegenübergutmüthigUnd leitsamgenannt werden

kann. Demungeachtetsind die Lamas der Zähmungsämmtlichzu-

gängig-Wie alle Thiergärtenzur CJenügedarthun, und gerade des-

wegen werden sieoder besser: ihre Zahwung und Züchtungeine große
Zukunft haben. Man kann nicht sagen, daß die Lamas heickliche,
wählerischeThiere wären. Sie nährensichmit gewöhnlichemSchaf-



futter und brauchen im Verhältniß zu ihrer Größe wenig. Dabei

ist ihre Vermehrung eine ziemlichgroße· Von den in Europa einge-
führtenAlpacas erfuhr man, daß das Weibchen 11 Monate trächtig
geht und wenn es bei guter Gesundheit ist, in rascher Folge Junge
wirft. Ein gewisserTh omp son in Knowsley züchtetefür den

Grafen v. D erby Alpacas und hatte schonnach wenigenJahren eine

ganz nette Heerde herangezogen,welche sichvortrefflich befand. Der

Mann würde unzweifelhaftganz bedeutende Erfolge erzielt haben,
hätte nicht der Tod seinenBemühungenein Ziel gesetzt. Soviel geht ,

aber aus seinen Arbeiten unzweifelhaft hetv0k- daß es eben durchaus
keine unüberwindlichenSchwierigkeitenhat, Alpacas und Vicufias, die

gewinnversprechendstenbeiden Arten der Lamagruppe,bei uns einzu-
bürgern Mart hat mehrfacheVersuche gemacht- dieseAufgabe zu

lösen; die Sache aber so unzweckmäßigals möglich angefangen.
Wenn die Leiter der Versuchsaiistalt iU Lütischena bei Leipzig
wirklichglaubten Alpacas züchtenzu können, haben sie sichsehr ge-
irrt; denn der Kundige kann Den nur mitleidig belächeln,welcher
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des Klima bedarf der sorgfältigstenErwägungaller Bedingnissezum
Gelingen, und solcheArbeit läßt sichmit Glacehandschuhennichtans-
führen,sondern will praktischangegriffensein. Eine sohochwichtigeAn-

gelegenheitsollte, so möchte man meinen, kenntnißreicheund will-

fährigeMänner-längst beschäftigthaben.
Aber dem ist nicht der Fall. Man hat sich mit den wenigen

VersuchenbegnügtUnd lebt nun der festenUeberzeugung,daß damit

genug geschehensei. Die Franzosen-denkenanders als wir schwer-
sälligenDeutschen· Die kaiserlichezoologischeGesellschaftzu Paris
setztein ihrer öffentlichenJahressitznng vom 10. Februar 1857 und

in der vom 17. Februar 1859 einen Preis von 500—2000 Fres.
fürAcclimatisationsversuche.Der höchstePreis galt der Einführung
einer Truppe Alpaeas von reiner Rasse in die Gebirge von Europa
oder Algier. Er war offen bis zum 1. December 1861. Wenn er

den erwünschtenErfolg nicht gehabt hat, ist einfach darin der Grund

zu suchen, daß der gestelltePreis nur von reichen Leuten hättege-
wonnen werden können, welchedie nöthigenMittel zur Herbeischaf-

Alpacathiere.

Thiere, die in ihrer Heimath Höhengürtelvon 6——18000 Fuß be-

wohnen, in einer sUMpfigenEbene züchtenwill. Die Gewerbsthätig-
keit, Land- Und FOVsiWinhschaftunserer Tage darf keinen Zweig der

Eliaturwissenschetftmehr Unberücksichtigtlassen, wenn ihre Zweckege-

lingen sollen, und der Unternehmereines solchenVersuchs thutwohl,

Fest
bei den KUUdigeUnachzufragen,bevor er seine Jdeen ins Werk

eht —

Es unterliegt, ichWiePeVPOiees, keinem Zweifel, daßwir mit
der Zeit Akpaeas Und VWUMB in Deutschlandscheerenwerden;
aberman wird nothwendiger»Weisedie betreffenden Thiere dahin
bringen müssen, wohin sie gehvkens— ins Hochgebirgeli Ich
bin festüberzeugtdaß der Kamm des Ri eseag eh irg es, die höch-
sten Höhendes Brockens und Ekzgebirg es schon geeignet sein
werden, dem Alpaea und der Vicufla ein sKliMazu bieten, welches
ihnen zusagi Und glaube mit«BestimmtheitaUssprechenzu dürfen,
daß unsere Alpenkette auf ihren eisigenHöhenalle Erfordernissezu
solcher Zucht besitzt Die Alpacas·, welcheman versuchsweiseim
schottischenHvchlandaussetzte,s gediehenvortrefflich: warum sollten
ihnen die angegebenenHöhennicht nochehergenügen?Thierzüchtung
und zumal Eingewöhnungin ein dem Geschöpfentsprechendes,frem-

fung der betreffendenThiere besaßen,um einen eigenenAbgesandten
nach Südamerika sendenzu können,um dort die ThiereauszusuchenUnd

dann nach Europa zu begleiten.Aber man siehthierbeidochwenigstens
den guten Willen, an welchem es uns leider zu fehlen scheint,obgleich
die Wichtigkeit des Gegenstandes von Jedem ohne Weiteres.aner-

kannt wird. OVeHMJ
Gegenwärtigkommen die Alp ac aw ollen haustiichlichÜber

Liverpool in den Handel und zwar in Ballen verpackt,dIe Immer ver-

schiedeneQualitäten enthalten. Die rohe Wollefistentweder w eiß
oder schw arz. Graue Alpacawolle ist aus weißUiidschwarzme-

lirt. B r au n e Alpaeawolleist stets gefärbt.Manerhältauch anstatt
der schwarzenNaturwolle häufigschwarzgefärbteAlpacawolle, Ein

ganzes Vließ wiegt, wenn es jährlichabgenommenwird, 5—6 Pfd.
Die Haare des Vließessind sehr ungleich-,jedochgewöhnlichüber 4

Zoll lang und zeichnensich durchihren seidenartigenGlanz, der be-

sonders nach dem Färben in sein-ergfiNzeUVollkommenheithervor--
tritt, strch ihre UngemeineWeichpestund Glätte, verbunden mit

großerFestigkeitund Widerstandsfahigkeitaus, welcheEigenschaften
an unseren beiden Mustern Nr. 1 und Nr. 2 von schwarzer und

weißersortirter Alpacawolle hinreichenderkennbar sein werden« Bei



—

dem ersten Erscheinender Alpacawolle auf dem englischenMarkte soll
dieselbewillig mit 8 d. (61X2Sgr.) pro engl. Pfd. verkauft worden

sein. Gegenwärtigkostetsortirte Wolle in der Qualität der beilie-

genden beiden-Muster ea. 3 Sh. 3 d».9«(11X,t2Thlr2) pro engl. Pfd.
Die Alpacawolle wird fast aus-schließlich: zu Bra dford verarbeitet,
wo sie zuerst ungefährim Jahre ;8’"3»0durch Titu s«»Salt einge-
führtworden. Wegen»derungleichenLängederHaare eines Vließes
ist die Verarbeitung eine ziemli ständlicheund es scheintbisher
nur in Bradfordgelungenzu se alle Schwierigkeiten-Zubesiegen.
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Die Alpaeawolle wird nämlichwie die langhaarigeSchafwolle ge-
- kämmt und dann mit ähnlichenMaschinen,wie zur Kammgarnspin-

nerei gebräulichsind, zu feinem, glattem Garn, welches sichdurch
außerordentlicheWeichheit auszeichnet, versponnen. Das Muster
Nr. 3 ist eine Probe von reinem Alpaeag arn (aus verschiedenfar-
biger Alpacawolle melirt)· Der Preis für dieses Garn beträgt ge-

genwärtig 3 Sh. 10 d. (1IXZThlr.) pro engl. Pfd. Man benutzt
das Alpacagarn in Verbindung mit baumwollener, wollener oder sei-
dener Kette fast ausschließlichzur Fabrikation von Damenklei-

derstoffen. Nur ein kleiner Theil, namentlich die sogenannten

Nr. 3. Alpacagarn.

. 4. Vicufiawolle

KämmltngeGlbfällevon Kämmen) wird auch zu enzeugen, be-

sonderszUFVIldUUgglänzenderStreifen in dem Tu grunde benutzt.
Der sähkljchesVedatfan Alpacawolle wird auf 2 Millionen engl-
Pfds geichatzt« .

EbensoausgezetchnetUnd durch ihre Beschaffenheitsehrcharak-
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teristischist die Vicufi aw olle, Von welcher Nr. 4 unserer Muster
die besteAnschauung geben wird. Diese Wolle ist ganzaußerordentlich
zart, fein, schönseidenglänzend,kürzerim Haar als die Alpaeawolle,
mit welchersieoft verwechseltwird und stets eigenthümlichzimmtfarbig,
wie aus dem beigefügtenMuster zu ersehen ist. Ihre Farbe erleidet nur

geringe Schwankungen, indem sie zuweilen etwas dunkler, feuchtem
Zimmt gleich; oder heller wie trockener Zimmt erscheint« Auch die

Qualität ist durchgängigziemlichgleichsörmig.Die Vicufiawolle
wird hauptsächlichüber London importirt und größtentheilszur
Fabrikation von Hüten, in geringererMenge auch zu den haarigen
Handschuhenund anderen Modeartikeln dieser Art verwendet. Jm
Jahre 1861 wurden ungefähr150 Ballen Vieuüawolle (der Ballen
år60J80 engl. Pfd.) in Großbritannieneingeführt;sonst schätztman

die durchschnittliche,jährlicheJmportation auf 120 Ballen. Der

Preis für die Wolle beträgtgegenwärtig11J4——1-712Thlr. pro engl.
Pfund. Außerdem kommen auch ganze Vicufiahäute mit
d er Wolle in den Handel und es gibt Leute, die sichdamit beschäf-
tigen, dieseHäute zu reinigen, die Haare davon zu trennen und rein

gekardetin den Handel zu bringen. Solche gekardete Vieufia-
w olle wird mit 31X6—372Thlr. pro engl. Pfund verkauft. —- Die

diesen Mittheilungen beigefügtenWollproben verdanken wir der Güte

des Hauses Gerhard und H ey in Leipzig,welchemGelegenheit
zu günstigemBezuge dieser Wolle geboten ist.

Es bleibt nur noch übrig, darauf aufmerksam zu machen, daß
man irrthümlicherWeise fast allgemein annimmt, das in den Handel
kommende bekannte Vigognegarn enthalte Vicufiawolle Unter

Vigognegarn, wie es z. B. von Crimmitschau aus in vorzüglichster
Qualität geliefert wird, versteht man von Alters her ein Garn aus

Baumwolle mit Schafwolle gemischt. Vicufiawolle wird hierzu
gar nicht verwendet. Der Preis der Vieusia ist hierzu auch viel zu
hoch und außerdem würde man, wenn man nach angestellten Ver-

suchen, an Stelle der Schafwolle, die Vigognegarne mit Vicufia-
wolle spinnen ließe,kein Garn erzielen,welches entfernt nur auf einen

angemessenhöherenPreis Anspruch machen könnte·
Jn Anbetracht der vortrefflichenEigenschaftender Alpaca- und

Vicusiawolle halten wir es für unsere Pflicht, die Gewerbsthätig-
keit auf dies in Deutschland noch viel zu wenig beachtete Product
aufmerksam zu machen. Die Redaction dieser Zeitung wird mit

VergnügenVorschlägeentgegen nehmen, welche die hier angeregte

Einbürgerungund leichtereAusnutzung zweier so gewinnversprechen-
der Thiere bezwecken. Zunächstdürfte es sich um Zusammenbrin-
gUUg der UöthigenGelder und Ausmittlung eines geeigneten Ver-

suchsortes im höherenGebirge handeln. Sollte sich unter unseren
unternehmenden Gewerbtreibenden wirklich keinSinn für einige
Versuchefinden, welche höchstwahrscheinlicheIU sehr gewinnbringen-
d s Feld eröffnenwürden? Wir können daran nicht glauben!

N (Hirzel.)
MW

Die Arithmetiknnd Hundelswisseuschastfür Gewerb-
treibende.

Von Gustav Wagner.

..h· Berechnung der MaNUfclcturwaaren

(Fortsetz1111gzu Nr. 12.)

Der Hauptsitz der VaUMWVllEUspinnereienund Baumwollen-

zeug-Manusacturistin»McknchesterUnd Stockpvrt.
J. G. Kohl gibt in seinen Reisen in England und Wales auf

Seite247 an, daß ineinem Umkreisevon 12 englischenMeilen (4
- 1 deutschengeogkaphischenMeile)um Manchestekherum nichtwe«-
Uiger als 280 Städte und Dökfekliegen, die gleichfalls alle mehr
oder weniger mit der Baumwollen-Manufacturin Verbindungstehen,
und die inSumma von einer Million Menschen bewohntsind·

Dehnen wir den Umkreis noch einige Meiletkweiter aus, so
haben wir hier unter anderen folgendeStädte von mehr als 10,000

Einwohnern:
Ashton an der Lyne (33,500 E.), Great Bolton (28,000 E·),

Little Bolton (12,800), Dean .(22,900), Bury (15,00«0),Dunkin-

sield (14,600), Eecles (28,000), Leigh (20,000), Macclessield
(23-000), Middeton (14,000), Oldham (32,000), Oldham mit

Prestwich (67,000), Prestvn (36-000), Pilkington (11,000), Noch-



dale (58,000), Saddleworth (16,000), Stockport (66,000), War-

rington (19,000), Wigan (44,000). Die meistendieser Städte sind
Manchesters im Kleinen, und viele von ihnen könnte man sogar als

Theile von Manchester ansehen, da die in dieser Stadt sichconcen-

trirenden Eisenbahnen sie mit diesem Centrum in Verbindung setzen.
Für die meisten ist Manchester der großeMarktplatz Und seine

Börse ihre Gebieterin. Man nennt in Manchester diejenigenFabri-
kanten, welche aus dem umliegendenDistriete zur Stadt kommen,
.,,countriy-manufacturers, attending the Manchester markets«

(Landfabrikanten, welcheden Markt von Manchester besuchen).Sol-

cher Manufacturers sind in dem ,,Manchesterdirectory«(Manchester.-.
schenAdreßbuch)über 1000 verzeichnet. «

Die Arbeit, ihre Dauer, die Bestimmungenüber das Alter der

in den Fabriken beschäftigtenKinder, kurz alle Bestimmungen über
die Fabriken sind in dem sogenannten »Factories-Regulationaet«
-(Fackokei-Regu1ikungs-Gesetz)enthalten, und Auszüge aus diesem
Gesetze sind in dem Vorraume einer jeden Fabrik angeschlagen, wie

z B. solche Bestimmungen, daß ,,Good Friday« (Charsreitag) und

.,,Christmaß-day«(das Weihnachtsfest)Feiertage sind, und daß es

außerdemnoch 8 »half-hvlydays«(Halbfeiertage) gibt, — daß in

den Fabriken Kinder unter 9 Jahren gar nicht, Kinder zwischen9

und 13 Jahren nur 9 Stunden am Tage, Kinder über 13 Jahr aber
bis 12 Stunden beschäftigtwerden dürfen.

Die Vertheilung dieser 12 Stunden über den Tag ist natürlich
dem Fabrikbesiher selber überlassen. Jn Orells-Mill in Stockport
war die Abtheilung folgende:

Winter. «

,,Engine starts« (die Maschine beginnt) um 6 Uhr Morgens.
,,Engine stops« (die Maschine hält an) um 8 Uhr, Frühstück.»En-
gine starts« 8 Uhr 30 Minuten, ,,stops« 12 Uhr, Mittagsessen, —

,,starts« um 1 Uhr, «stops« um 4 Uhr (Thee), ,,starts«um 4 Uhr
30 Minuten, ,,stops«8 Uhr Abends.

Sommer-

,,Engine statts« um 5 Uhr 30 Minuten. Das Andere bleibt so.
Die Manufactur-Gegenden sind in gewisse Districte abget,heilt, —

und jeder District hat seinen eignen Factorei-Jnspector (F«actory-
Jnspector), bei welchem jeder Arbeiter unter der Adresse:

,,His Majesth’sSecretary of state, Home Departement
Factory-Jnspeetor

(Name desselben), Esquire,
London«

Beschwerde führenkann. (Kohl’sReisen S. 256 und 257.)
Dieser bekannte Reisende gibt die Zahl der Fabriken in Man-

chesterselbstauf 1009 an (nach dem Handels-Adreßbuchvon Man-

chester vom Jahre 1842). Daß diese Zahl jetzt weit größersein
wird, ist bei dem großenVerbrauch in Baumwollenzeugen selbst-
redend.

Nach Dr. Woldemar Seyffarths Schilderungen in seinem,,Eng-
land und Wales« haben die meisten großenFabriken Tages- oder

Sonntagsschulen, und alle noch nicht 13 Jahre alten Kinder müssen
für bestimmte Zeit an 5 Tagen in der Woche die Schule besuchen.

Man sindet jetzt in allen englischenStädten die sogenannten
»MechanesJnstitutions« (Handwerker-Jnstitute).

Nach Kohl gibt es in Manchester zweigroßeAnstalten dieser
Art. Die größtedieser beiden Anstalten,"der ,,Manchester Mechanics
Institution«Wikdbesuchtvon:

Arbeitern m »Waarenhäusern(warehouse-men),Comptoiristen
(clerks), Krämern, Handarbeitern (handscraft-men), Mechanikernund

Maschinenbauern und von Principalen (von Handels- und Manu-

saeturhäusern).Die deUkscheSprache gehört zu einem der Unter-

richtsfeichee
·

Außer den Klassen,in welchen eigens dazu berufeneund ange-

stellteLehrer unterrichten, gibt es auch noch mehrere andere Klassen-
dIe auf das Princip gegenseitige-rBelehrunggegründetsind (Classes
Vf MUtUal it1struetion). Dies sindkFeMereGesellschaften,welchesich
unter den Mitgliedern der JnstitutiokkzU besonderen Zwecken ge-
bildet haben, und welche sich gegenseitig-Aufsätzeüber verschiedene
Gegenständevorlesen, die sie selbstverfertigt haben, und die sie dann

untereinander diseutiren Solcher ,,MUtUalinstruction or mutual

improvement societies«gibt es in England eine-ganzeMenge»Das

Verzeichnißaller der Gegenstände,über welche Im laufendenJahre
sich die Mitglieder dieser Gesellschaftenihre Gedanken mittheilten,
ist im höchstenGrade interessant. (Kohl, Seite 307 und 308,)
Außer den genannten Städten sind noch Derby, Easingwold
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(Spinnereien), Cromford, Blackburn, Carlisle, Salisbury, Holywell
(in Wales), Edinburgh und Glasgow (in Schottland), bedeutend in
der Baumwollen-Manufactur.

Leeds ist der Mittelpunkt der Wollenzeug-und Tuchfabrikation.
Berühmt ist die Flachsspinnerei von Marshall und Comp. daselbst.
Bradford, Halifax, Hudderssield, Salisbury, Wakefield, Norwich,
Kendal, Shrewssbury, Exeter, Stroud, Plymouth sind bedeutend in

der WollenzeugstabrikationMotgomery und Welshpoolin Wales

(Welsh) liefern Flanelle·
Leinwand liefern Bath, Salisbury, Chippenham,Bridgewater,

Glasgow, Edinburgh, Cork, Belfast, Gallway und Dublin (in Ir-
land-

Strümpfe,BobbinetjundSpitzen werden gefertigt in Notting-
ham, Newark,«Exeteysktzuckinghamund Bala in Wales (nur gestrickte
Strümpfe). -,i": jj·

Coveutry ·fcebxiz1ikts;sezideneBänder. Seidenstoffe werden in

Manchester, Stockpppk,»»·«-Mgseclessield(liefert auch Shawls und Ta-

schentücher),Derby, London-; Exeter, Reading, Norwich, Sudbury,
Edinburgh und Dublin gefertigt.

Die Preise in Manchester waren am 1· November 1861 für:
Printing Cloth Nr. 1. 29 Ydsp St. 4sh. 71s2k1— 5. 3·

do. - 2. - - - 5 - 272 - — 5. 7.

do. - 3. - - - 5 - 372 - — 5. 81J2.
do. - 4. - - - 5 - 572 -—— 5.10.

do, - - - - 6 - 51-2 -

do. -6-7· 25 - - - 4 - -— 5. 71X2.
do. - 12. 25 - - - 12 - 1. -—12.111X2.

Printers grey 29 - - - 5 - 272 -

Prints fancy 26 - - - 10 - —

-

Shirtings - 27. 3772 - - 7 - — - — 7. 6.

do. -« 28. - - - 8 - -— -— 8· 6.

do. -29. - - - 9 - —--
-—— 9. 6.

do. - 30. - - - 9 - .9 -—11 71j2.
do. - 38. - - - - 472 - —14. 11-2.
do. whitesigured 40 - - - 10 - 6 - —13. 9.

Broeades
"

do. 40 - - - 10 - 6 - —11. 0

Jaconets - 39. 20 - - - 3 - — -

do. - 40. - 4 - 3

do. - 41. - - - 3 - ·6

do. - 42. -
-

- - 3 - 9 -

do. - 43. - - - 4 - — -

do. -44. - - 4 - 41-2-
T. grcy - - - 4 - 7l-2 -

—- Ell-V
LVUg do. - - - 8 - 7122- lot-2-
Madapolams grey 46 - - - 7 - —.

-—— 9. 71-2.
do. white 24 - - - 4 - 41-2--— 8. 0.

Tanjibs - - - - 2 - -— 9. s-

Long Cloth - 38X39 - - - 8 - 6 . -—11. 9.

Domestics 73 - - Yard 29X16CI — 39X16EI

Ferner sind die Preise in Leipzigfür:
Velvets black pro Yard 101-2G —- 33 kI
Velveteens black - - 15 - «— 48 -

Velvets printed - - 15 - — 20 -

Furniture glazed - Stück 25 - — 39 .

Jaconets printed - Yard 572 - —- 7 -

Organdys printed - - - — 10 -

Für Wollenwaaren und Halbwollenstoffein Leipzig:
Moreens black 24 Y. pro Stück 24—- 40 sh»

- eoloured 24 - - - 28-—— 42 -

Serge Royal 36 - - - 32—— 44 -

- de Berry 28 - - - 74——100 -

- -. union28 - -- - 66—— 90 -

Demi Lustre 28 - - - 20———47 -

Alpaca - 28 - - - 39—— 80 -

Lasting worsted 28 - - - 56- 86 -

- Union - - -
-

Mohairs plain 36 - - - 37— 60 -

- checked 36 - - - 32— 60 -

Flanelle, Welsh 46 - - - 60—110 -

.

- Ganze PW Yard 21 EI — 3 -

ZTFFDTTJFWi 48 - pro Stück 19— 32 -

Die Preise von Baumwollengarn waren in Manchester am

7. Januar 1862:
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Water-Twiste. - 230. 15 - 2 -
—. —. 13. 1. pr.· Pfd.

Birch’s blau Fitz Nr. 30 pr Pfund 16 LI - 240. 17 - 3 -
-—» —» 14« 9« do·

Howard’s blau Fitz - 30 - - 15 - - 250 19 - 9 -
—. —. 16.10. do.

Calww "; - - 30 - - 14 - Doublirte
Calrow Mock Water - 80 - - 1374 - A D Nr. 30. 17 d.

Healey’sblau Fitz - 30 - - 1572 - P - 30. 17 -

Clayton-s - - - 30 - - 15 - A - 30. Iez -

Taylor,s - - - - - - C - -

Johnson - 30 - - 1572 - AD - 40. 18 -

.«Zweigelb N. N.
«

- 30 - - 1672 - K T .- 40. löz -

KingstonMock Water - 30 - - 14 - A - 40. 1873 -

Woods und Sons Mock Water - 30 - - 1372 -

«
A P - 40. 15 -

Crompton’s extra hard Secunda - 30 - - 17 72 -
! «

F G - 40. 16 -

do. - 40 - - 2372 - E C - 40. 15 -

Tipping Water - 20 - - 13 - J - 40. 1552-

Taylor v- - 20 - - 131,X2- A - 50. 21 -

Hindlcy - - 20 - - 13 - J - 50. Iså -

Kingston - - 20 - - 13 - RP - 60. 20 -

Zweiger N.N. - 20 - - 15 -
»

G C - 60. 20 -

- - - 151J2 - B w - 60. 20 -

Mule und Medios. A - 60. 2371I-
Wareing’sMedio Nr. 40 - -

«

16 - JP - 60. 20 -

Kershawss - - 40 - - 16 - P - 60. 20 -

Wirkinson-s - - 40 - - 15 - Mule Nr. 30. 1471;—23d.

P. Shaw-s - 40 - - 15IX2 - - - 40. 14Z—25 -

Gelbe Tulpe - 40 - - 1572 - - - 50. 187k—28 - «

- - - Ist-g - - - 60. -

CarlisleMule «-
- 40 - - 14 - - - 70. 23 —31 -

Kingston Mill - 40 - - 15 - - - 80. 25 —36 -

Warps. - -. 90. 32 -—-40 -

Chadwick - 16 - - 13 .

- - - 100. 34 —46 -

Hurst, SecundaL - 16 - - 1272 -
- - 120- 42 —56 -

Calrow - 16 - - 11 -
- -160. 72 —84 -

Chadwick , 24 ,-— - 141-2.- Gassirtund preparirt.

Booth und Hoyle - 24 - - 1472 - T S Nr. 30 19 d pro Pfund.
Howard - 24 - - 141X4- Z 0 -- 30 26 - - -

Joynsoll - 24 - - 1472 - OJ B s - 30 - - -

- - -« 1412 - T s -.« - - -

Ord. bis gut Sec. Beste Secunda. Extra beste. Z 0 - 40 29 - -
»

-

Nr.16. 11 —111-24 123-4—130! 13724 sM - 40 23 - - -

- 20. 123-4—13 - 13274 - 14 - JB s - 40 27 - - -

- 24. 131-4—131-2- 1474 - 1472 RT. Ts. zo. KY. JJ. SM. CL. EBOOK-TJBs.
- ’28- "14V4 - 1472 - 143X4- Nr. 50. —. 22 d. 32 d. —. —. 25 d· —. —. 30 d.
- 30. 141x2 - 14sx4 - 15—151-4 - 60. 28· 25 , 35 , —, —. 27 - 29. —. 31-
- 36. 16 - 161J2 - 17 - 70. 30. 28 - 38 - ——. ——. 30 - 31. —. 33-

Stärken. 80· 33, 31- 41 - —. —. 33 - 34. ——, 36-
Bis Nr. 32 72 d. per Pfd. mehr. - 90, 36. 35 - 44 - —. ——. 36 - 38. —« 41 -

Von Nr. 34—40 H d. per Pfd. mehr. -« 100. 40. 38 - 48 - —. —. 40 - 40. 46, 46 -

Doppelt Stärken bis Nr. 32 He d. per Pfd.mehr. - 110« 45« 43 - 52 - —. —. 45 - 46, 50· 51-
- - - - 401 - - - - -120. 51. 50 - 57 - 44- 56- 51- 52. 56, se-

Pincops. - 130, 57, 54 - 63 - 50. 63- 57 - 58. 63. 63-
Nr.12·. «16. 20. 30. 40. - 140, 63« 60 - 69 - 60. 69. 63 - 63« 69« 69 -

Birlecys w. B 11 d. llkli d. 11-Z—,d". - 150« 69. 66 - 75 - 66. 76. 69 -
—. 76» 75 -

- W.L. 13 d. - 160. 76. 72 - 83 - 72. 83. 75 - -—-. 84· 83 -

Pooley, secunda 11 - llz - 12 -
- 170. 84. 82 - 93 - 78. 93. 78 -

—. 88. 91 -

Ord.bisbestesec.10i—13.11-—13z.117k—1sz.12—13.14k—16.- 180J 93, 88 - 100 - 84.102. 87 - —« 100. 99 -

Warpeops. - 190. 102. 96 - 110 - 96.113. — -
—, 109. 109 -

Nrs30s 36— 40· - 200. 114.104 - 120 - 108.125.112 - —. 120. 109 -

Gut bis bestesea 14723—15d. 1571j—17d. 16—1773-d. - 250. —.
— - 192 -

-—. 231» — - —, 192. —-

Hosiery«Garnn.
M’ Connel. Water-Twiste.

Nr.100. 4 sh. —d. 3. 8. 3 2. pr. Pfd. Nr. 6—-12. Nr. 20. Nr. 20. Nr- 36-
.

- 110.-4 - 5 - 4. 1. 3. 6. do. B lläds B 13åd- CJ13 d. KK 17 d. Z
120. 4 - 10 - 4.—- 6. 3.1(). do. MC 10 - Ep12z - NN 15 - UUU 18 - »

- 130. 5 - 5 - 5. .1. 4. 4. do. HR14 - HD13 - Nr.30. Nr.40. — IT
140. 6 - — - 5. 8. 4.11. do. DS IOZ - GG 13 - NN 163 - KK ,1-7«z»-

«

150. 6 - 8 - 6. 3. 5. 6. do. KC10ZE HM14Z-- KA 1471x- UUjjig -. ?
Iso-. 7 - 5 - 6.11. 6. 2. do. HD115- HR15 - B 15k- gi,

- z170. 8 - 3 - 7. ·9. 6.11. do. DY 9 - EM13 - GG15ä--
·

- .180. 9 - 1 - 8. 7· 7 9 do.. Mule und Medio-Twiste.
- .190-10. - 0 - 9. 6. 8 8. do. Nr· 6-12. Nr. 30. Nr- 40- Nr. 50. Nr. 70.
- 200.11 - 0 -« 10» 6· 9 8» do» AA 12E d» AB 137Yd, AS 17 d. As 21 d. AAP"— d»

-s
»- 210-«1-2 - 3 - 11. 9. 10. 9. do. TA 13-;j—- KU14-.k- FL 13z - BBBig - As 29-
- 220· 13 - 6 - 13. o. 11.10. do. EX 14 - LH löä LH 16 - AAPZIFIs BBB 25 -



Nr.6—12. ie. 20. 6—12. ie. 20.
C 12H 13 iszci PZ 14kd. 14H 15H
LT 1471r 1472 15z- z 12g- isz HE-
Jn i oz Skeiiis zi-d. per Pfd. mehr; in F oz Skeins d.

per Pfund mehr.
(Fortsetzung folgt.)

Neues Verfahrenzum Verkupseruvon Zinkgegenständen.
sWon Adolf Ot,st, Chemikerbei Prag

I) FürsgewöhnlicheVerkupferung Man bereitet sich eine Lö-

sung von 15 Theilen Kupfervitriol und eine solchevon 19 Theilen
Chankalium in der erforderlichenMenge Wasser, gießt beide Lösun-
gen zusammen, rührt damit 160 Theile Pfeifenthon partienweise zu
einer Masse von Shrupseonsistenz an und reibt dieselbeauf den zu
verkupfernden Gegenstand mit einem leinenen Lappen auf.

2) Für Patina. a. 15 Theile Grünspan, 19 Theile Weinstein
;

und 30 Theile Soda werden gepulvert, in Wasser gelöst,mit 160

Nr.6—12. Nr.20· Nr.40. Nr.50. Nr.7(). s

Ao 10 d. RRRH d. TT 1917d. TT 237kd.s
BD 11 - Eo 10Z-d.FF 16 - Nr.60. GG.28 --

Lw13 - Ex 15z-GG 19 - AAP23 - Nr.80. s
cc 13Z- AA 13Z- Nr.50. As 24 - LK·26 --

oD 1021- Ks 11z- GG 22 - BBB21 - AB027 - s
K81071H- 0014Z- owiez - GG 24 - As 34-

ECB101-BD11Z-FF17-TT 21- TT 26 -sNr. 80. Nr. 90. Nr. 100. I
GG 33 d. As 40 d. BBB 34 d. LK 33 d. ABH 44 du
BBB 29- LK 30- TT 2871;- BBB42- ABE38-l

GGk 38- HHH48- GG 43-l
H s
Äs 48- J«

TT 31- i

2 und 3 Cord Sewings in 7 Leas.

Nr.6—12.16. 20. 6—12. 16. 20.
HRR 1513c 159r 1621ed. UT 12tzd. 12Z 13z d. f
GREin 1523 161- TB11 - 1197 12 -

NNGIH 153 16z-BWM13H- 1471r 14z-
MM1473 15 ish- L 13g- 13-Z 14;1;-
Po 12 1271Z13 - sL12 - 12z me-

3

Theilen Pfeifenthon wie oben angeriihrt und aufgerieben. —- b. 15
Gramme Kupfervitriol und 20 Gramme ealcinirteSoda werden zu-
sammengerieben und mit 32 Kubikcentimetern Glycerin angeriihrt.
Der so erhaltene Brei wird nun mit 80 Grammen Pfeifenthon ver-

«

rieben und die Verkupferungwie angegeben,vorgenommen. Dieselbe
? nimmt sichnach dieser Vorschrift besonders schönaus.

i

Praktische Seifen-Sudtabelle,
von August Prinz, Chemiker in Prag.

Schmierseifen

brauchen zur vollkommenen Berseifung an Kali
100 Theile der nachstehenden

Theile von Theile von Theile von n Kakikag e v G- d
—

VFette Kaki-. Kauhydme Mensche
« g on m m nach Mme

,

Ko. K0,Ho. Ko,oo2. 8 l 20 26 I 35

Talg, Unschlitt. (Stearin, stearin-
.

saures Lipyloxhd·)
16 19JL 24 M 1—29 97 72

reie Elain äure l o en. ElainF sOelseiakseg)
16F 20

·

25 333 133 100 7—5

Palmbutter, Palmitin, (palmi- »,, .

tinsaures Liphloxhd)PalmöL »F UT 26 345 —L3—8103 77

Coeosnußöl Cocein. 20z 2417 .3071I 405 162 122 90

Harte Seifen. Der zur Substitution nöthigenMenge an Kochsalz.
6 KO, 002 = NaCl zur Substitution und zum Aussalzen.

Branchen dazu an Natron

T "l «

H
—

« N tronlauge von Grad n
, »Zieateriknon Thgloediion

an a

nach Beaume.
c

NB. Die doppelt unterstrichenenLaugen volliuhren die Verseifun am

Na O. Na 0 H 0 Nao 002 10 20 l 25 l 30 besten, die einmal unterstricheiien gut, nnd die nicht unterstri enen

——-—

’
·« ’ · l schwierig. Von den genannten 4 Fetten ist Talg am schwierigstenk

«
bereits leichter die Palmbutter, hielbleichterlkhasCocosnußöh Und

10;’-v 132 ·1 27 105 80 noch leichter die Elainsäure ver eif ar, we letztere sogar un-
J 187 ——å H mittelbar mit Soda oder Pottasche versoitene Seife zu liefern ver-

11 14å 19 287 143 110 Ei mag·
WW

«

1 O O O

UT 20 300 15=0 — Kleinere Mittheilungen
1373 Hi 23 350 175 I ( L-? Techupiogifches.A n m e r k u n g.

Multiplicirt man die zur»PerseifungerforderlicheMenge Pott-
asche (Rubrik 3) mit 3 Und dIVIdktt das Produet durch 7, so erhält i
man die JUM Scharfmachender LaUgenöthigeMenge an gebrann- s

tem Kalk.
002Ko«

7
X—3= oao, Ho.

002 6NaO, X
= Cao.

10

N20- 00251
—"·«T0

X Cao, HO·

M
5

—12 KO, 002 =

Maschine zum Schäter von Kreissägen.. Voll Herrn ProfessorC-

H. Schmidt in Stuttgart. Jn den Pariser WerkstattelkfgxHolzbear-
beitung bedient man sich zum Schärer der größerenKreisfagen, welche

« mit sogenannten Wolfszähnen,d. h. mit bogenförmigaUsgchöhltenZahn-
lücken versehen sind, einer sehr einfachen, mit Aufwand voll wenigenGul-
den herzustellenden Borrichtung, durch deren Anwendung»diesesbisher
sehr zeitranbende Geschäftmit großerSchnelligkeitund Pracision ausge-
führt wird. Die Schärfungerfolgt hier nämlichmittelsteiner auf künst-
lichem Wege hetgestellten cirea einfiißigen Schleflfscheibederen Umfang
nach Form nnd Größe der Zahnlückeufaeoiinixtist. Diese Scheibe wird

auf eine borizontale, etwa 272 FUB VVM JUBboden gelagerteWelle auf-
gestecktund durch eine kleine Nienienwellevon 3—4 Zoll Durchmesser in
1000——1200Umdrehungen pro Minute Verletzt Vor der Schleifscheibebe-

findet sich ein hölzernerBock,MktWelchei eine ungefähr in der Höhe der

SchleifschcichachseUm zWeI KVTIZVUMIF»apleii drehbare, in Form eitles
Ringes VDIZ2 Fuß Duxchmeiickausgeillhkte Anflagc verbunden ist. Dieser
frei beweglicheBock wlkd Vol del« Schleifscheibederart placirt, daß DIE



Drehachsen von Schleifscheibe und Auflagesich unter einem Winkel schnei- »

den, welcher sich mehr oder weniger einem rechten nähert, je nachdem die
u schärfendenZahnkanten mehr oder weniger radial gerichtet sind. Durch
Drobirenist die entsprechendeStellung in jedem Falle leicht zu sinden.

Beim S ärfen der Säge bringt der Arbeiter zunächstden Bock in
die erforderli e Stellung, gibt hierauf der Auflage diejenige Neigung,
welche der Absthrägungder Zähne auf ihren Schneidekaiiten entspricht und

stellt sie in dieser Lage durch eine Preßschraubefest. Hieran setzt er sich
zur Seite der Schleisscheibe,so daßer dieselbe zur linken Hand hat, führt

die auf der Auflage besindliche Säge ge en die rotirende Scheibe und be-
arbeitet die Zahnlüekeu in der Reihenszolge1, 3, 5, 7 u. s. f. Jst dies

geschehen, so placirt er sich auf die diaiiietral entgegengesetzteSeite, so
daß er die Scheibe zur rechten Hand hat« wendet die Säge auf die an-

dere Fläche und bearbeitet die Zahnlücken 2, 4, 6, 8 u. s. f. Durch diese
einfache Manipulation erhalten die Zähne abwechselnd die erforderliche Ab- »

Die Arbeit geht so schnellschräguugnach entgegengesetztenRichtungen.
von Statten, daß das Scharer einer zweifüßigenSäge nur etwa eine

sanikeit des Arbeiters ohne allen Tadel ausgeführt.
Diese Schleifscheiben (meules pour scies «circulaires) werden von

Deplanque et fils in Paris (usine 114 route Tode-Laus au petit mont-

rouge) geliefert und können durch Stuttgarter Eisenhandlungen bezogen
werden. Jm Confervatorium zu Paris hat man dieselben auf ihre Festig-
keit untersucht und. gefunden, daß »sieohne Gefahr der Zerstörung4500

Umdr. pr. Min. machen können.
«

Herr J. L. Da ser in Stuttgart liefert die Pariser Compositions-
schleifscheiben in Starken von 6, 8, 10, 12, 14 und 16 Millini. zum
Preise von ,2 Fl. 24 Kr. bis 4 Fl. 48 Kr.

(Gewerbeblatt aus WürttembergNr. 8.)

Ueber die Verwendung indischer Baumwolle zum Bei-spinnenzu
hohen Garnnummkrtt. ,Die Surate und andere iiidischeBaumwollsorten,
welche bereits seit längerer Zeit ur Vermischung mit anderen besseren
Sorten und hauptsächlichmit lang apliger (langfaseriger) Baumwolle ver-

wendet wurden, ziehen jetzt unter dein Drucke der Nothwendigkeit, in den

englischen Maiiufacturdistricten die allgemeine Aufmerksamkeit, bezüglich
einer ausgedehnteren Verwendung für die Zwecke der Spinnerei auf sich.
Ueberall im Lancashirer Baumwollendistricte stellen jetzt die Spinner Ver-

suche mit indischer Baumwolle an und obgleich die Meinungen, "e nach
den erhaltenen Resultaten verschieden sind, so ist doch iinzweifelhaslhdaß,
mittelst einer leicht zu bewerkstelligendenUmänderungan der Maschinerie-
diese Wolle in verschiedenenVerhältnissenin viel höherem Grade als bis-

her, selbst zu den hohen Nummern,-verwendet werden kann. Es .ist M

dem schließlichenErfolge solcher Anstrengungen nicht zu weifelU- UUD es

kann jedenfalls Viel gethan werden, um dem drückenden angel, der sich
bezüglichder amerikanischen Baumwolle fühlbar macht, zu steuern. Ein
anderer Beweis für die Anstrengungen, welche jetzt gemacht werden, um

neiie Zuflußqnellendem Baumwollenniarkte zu öffnen, wird von Ruszland
eliefert, welches jetzt Rohmaterial von Khiwa und Bokhara bezieht? Die

uantität, welche auf der letzten Messe zu Nowgorod aus den genannten
Districten in den Verkehr kam, betrug 18000 cwt. (hundred pounds)
etwa drei Procent des Gesammtquantums, welches Rußland jährlich ver-

braucht. Es ist dieses Quantuin allerdings an und für sich noch gering,
aber doch ist der Zufluß groß genug, um die Wahrscheinlichkeiteiner bal-

digen Steigerung auszudrücken,um so mehr, als eine weitere Sendung
von 36000 cwt. baldigst erwartet wird. Bisher betrug der Werth der

Zufuhr von Khiwa und Bokhara auf den russischenMärkten, bezüglich
Gitter aller Art cirea 280000 Pfund Sterling, jetzt aber dürfte der Werth
der von dort zugeführten Baumwolle allein auf150000 Pfd. Sterl. zu
schätzensein. Die Gesammt-Einsuhr an Baumwolle in Rußland erreichte
in den letzten 10 Monaten ungefähr die gewöhnlicheHöhe und der letzte
Monat zeigte eine merkliche Steigerung. England ist gegenwärtigJndieii
sehr nahe um den ausfallenden Betrag der amerikanischen Baumwolle ver-

schuldet.Jn der längeren Periode, d. h. vor Beginn der amerikanischen
Krisis- bezog England nahezu zwei Siebentheil des sihm nöthigen Ge-
sammtquantums an Baumwolle aus britisch Ostindienz in der kürzeren
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Periode- also seit Beginn der amerikanischenKrisis, 467,578 cwt.- von
«

dort, Und wenigerals 20000 cwt. von allen übrigenLändern zusammen;
wenn man aber die Werthe anstatt der Quantitäten anführenwollte, so
würde man ein noch überraschenderesResultat erhalten. Aber je mehr-
England Baumwolle von Judien bezieht, desto weniger nimmt es Seide.

Vergleicht man das vergangene Jahr mit der Periode von 1859——1860,
so hat sich die Einfuhr indischer Rohseide etwasverniindert und der Han-
del mit indischen Seidenwaaren ist auf etwas weniger als ein Drittheil
seiner früheren Ausdehnungvermindert worden; und einen mehr als glei-
chen Impuls hat die Einfuhr europäischerSeidenmanufactegegeben.

Handelsverträge.
»

Jm englischen Unterhause wurde jüngst von einein Sprecher mitHin-
bllck auf den französisch-deutscheiiund den französisch-belgischenHandels-
Veklkag auf die Nützlichkeitund Nothwendigkeit eines englisch-deutschen
Handelsvertrageshingewiesen. Nach der Meinung dieses Redners träten
dle Zolle nuk hemmend zwischen den bedeutenden Verkehr Deutschlands
und Englands;eine Aufhebung oder doch Verminderungder Zölle könne

P-—

den deutschen Consiiiiientennur Vortheile bringen, da die deutsche Jn-
dustrie die englischenichtmehr zu fürchten nöthig habe, sondern mit ihr
um den Vorran« streite und zwar so siegreich, daß die Fabrikanten in
Leeds und Sheffield sogar nach Schutzon rufen. Die Verhandlungen
mit Frankreich böten die passendsteGelegenheit zu einem solchenAnschliisse.
Lord Palmerston fügte hinzu, daß allerdings bisher in Deutschland die

Ueberschwemmungdes Marktes mit englischen Waaren gefürchtetworden

wäre, weil man sich des Grundsatzes aller Haudeispolitit, daß Producte-
iiur stets durch Producte eingetauschtwürden, nicht klar bewußtgewesen
wäre» Sicherlich wird, wenn einmal-der bereits im Gange besiiidliche
englisch-belgischeHandels-Vertrag seinenAbschlußgefunden, auch der eng--
lischkdeutschenicht mehr als ein Ding der Unmöglichkeit,als der Ruin
deutscher Jndustrie angesehen werden.

Allgemein Nützliches.

Anwendungdes Papiers in Japan· Es ist höchstmerkwürdig,sagt-
. . , . . . . - i einer der -- sin«, die viel

" ·

s
-

Viertel-Stunde in Anspruch nimmt, und wird bei nur geringer Aufmerk- «
Redakteure des «BlackwoodMagad faltlgen Unwm

dungen zusehen,welche die Japanesen von dem Papleke zU UWhelI Wissen—
Unsere artonnagesabrikanten sollten nach Yeddo gehen, Um daselbst zu
lernen; was dieses industrielle und mit Geschmack begabte Volk alles ans

dem Papierzeugezu machen weiß. Jeh habe es zu einem Stoffe verar--

betten-sehen,der dem Juchtenleder, dem Maroqnin oder dein Schweins-
leder so glich, daß es sehr schwer war, einen Unterschied daran zu bemer-

ken-»Mist Hülfe von Firniß, Compositionen und geschicktenMalereien fa-
brizirt nTan Reisekoffer,Tabaksbeutel,Cigarrenkästchen,Sättel, Teleskopen-
rohr«en,Mikroskopengehäuseu. s. iv., und wir haben ganz vorzüglichewas-
serdichteKleider gesehen und probirt, welche ganz einfach aus Papier ver-

fertigt worden waren, in die die Feuchtigkeitnicht eindrang und die ebenso-
fugsam als die besten Makintosh waren. Die Japanesen bedienen sich kei-

ner·Taschentücher,Servietten oder bauinwollener, leinener oder feidener
Wischtücher,sondern sie ersetzenalles dies durch das Papier. Dasselbe ist
weich, fein, dauerhaft, von hellgelber Farbe, in großerMenge und zu
äußerstmäßigeinPreise vorhanden. Die inneren Zwischenwändesehr vie-

ler Zimmer sind aus Papier gemacht und sind nichts anderes als große
gemalte Rouleaux. Die Fenster sind mit einer seinen und durchscheinen-
den Sorte desselben Stoffes bedeckt, welcher in Japan häufig bei der Fa-
brikation von fast allen Gegenständen für die Hauswirthschaft verwendet
wird. Allenthalben sieht man Ballen, welche man für Packete von Stof-
fen halten könnte und die nichts anderes sind als lanae Rollen eines
dauerhaften Papieres. Wenn ein Kaufmann ein Packet z«uschnüren hat,
so nimmt er einen Streifen Papier, dreht ihn langsam zwischen seinen
Fingern und gebraucht ihn wie einen Bindfaden, welchem er in Festigkeit
und Haltbarkeitgleicht. Endlich würde der Japanese ohne das Papier ein

seelenloserKörper sein, und damit ein Ehemann seine Frau bei einem
tyrannisehen Einfalle nicht eines so kostbaren Gegenstandesberaube, stipu-
liren vorsichtigeMütter bei den Heirathsverträgeiibeständig,daß die junge
Gattin eine gewisseQuantität Papier erhalten müsse.

Zu Gunsten der phosphorfreien Ziindhiilzer. Noch immer liest man

in·den Zeitungen Fälle von theils unfreiwilligen, theils absichtlichen Ver-

giftungen mit Phosphor-Zündhölzern,sowie von Unglück,welches Kindern
durch Spielen damit widerfahren ist. Deinun eachtet wird mit denselben
Uaehwie vor in derselben leichtsinnigen Weiseumgegangen. Wir unter-

lassen es deshalb nicht, einen neuerdings zu UnsekekKeUUlUIßgekommenen
verbürgtenFall mitzutheilen, welcher UUk»VUkchden glllcklichenZufall
ohne ernstlicheFolgen blieb, weil die ZündholzekpbvsJZhvtfkelwaren. —-

Ein Herr zündete ein Züudholz an, lUPeM« das Kastchkmworin Noch
eine Menge derselben enthalten waren, IN Ver HAVEbehkelssAlls diese

Kuß,ohne daß er es bemerkt hatte, elki FUUEegeistllensem- denn ein
b ennender Schmerz an der Hand machteIhn Allsmekklfllwdaß sämmtliche
Zündhölzerin Flammen standen. Die Hand Wak»lel)kstark Verbrannt-
und die Sache möchte höchst»bedenklich geworden lelII- wenn die Bünd-
hölzer Phosphor enthalten halten« So kam El zU·MGlück mit heftigen
Schmerzen davon, und die Hand War liath»zivolfbis dreizehnTagen ge-

heilt. — Möchten doch sämkntllchepolytechmscheGesellschaftendiesen Ge-

genstand einmal ern stllch m DleHAIIVNehmen,»undmit Rath und That
dahini wirken, den phos»phptfke1e!l»Zuydhvlzeeliimmer mehr Eingang zu

verschaffen·Außer der loblichenEigenschaft,nicht giftig zu fein, sind,sie
auch weniger fenergefahkllchiDa si»esich UlllsVllkchReibung ans einer spe-

ziell dazu präpakiktenrauchen Flacheentzünden,nicht nhex an Wänden,
FUßbökeUUUD sonillgell Gegenstalldell M Brandgebracht werden»konuen.

Ein Freund des Fortschkllls-

Versammlungen. .

angresz deutscher Volkswirthe. Fnk die nächsteVersammlungist
Hamburg Volgeschlagmwordan Gegenständeder BekathlmgWeldell sein:
1) Gewerb»egesetzgeb1mg-Wilkkllllgender GewerbefrelsselbConcessionen,
Freiziigigke!t;2) Geisen-betreibenfür die gelehrten Stande; 3) Fassungs-
wesen, UUV zwar VZIVPhauptsächlicherörtert werden, ka Jnnungenmit
oder ohneZwangsbeitrittnach Einführungder Gewerbefreiheitnoch ferner
zn berücksichtigensind; 4) Genossenschaften;5) DeutschePatentgesetzge-
hung; 6) Bankfieiheit5 7) deutsche ZongesetzebUJIgi8) der innerem-ur-

gischeGrenzele 9) Jndustric-Aussteiiungm exquvor Ablauf version-
vereinsvertkage; 10) PreisaussetzungeiUek Schritt UbesVolkswirthschafr

Alle MitthellUUgeminsofern sie die Versendung der Zeitung und deren Jnseratentheilbetreffen,beliebe man an Gebr. Baensch,
für redaetionelle Angelegenheitenan Dr. Heinrich Hirzel zu richten.

Verlag der Gebt« Baensch in Leipzig. — Für die Redaction verantwortlich Dr. H. Hirzel. —- Druck von Fekbex 8-; Seydel in Leipzig.


